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gesellschaftliche Vielfalt einen eigenen Platz 
haben und nicht durch zusätzliche Rechte ge-
sichert werden müssen.

Richtungsweisend ist der dritte Teil mit 
verschiedenen Annäherungen an das Konzept 
der Transkulturalität der Menschenrechte. 
Yadha Ben Achour sieht diese durch eine expli-
zit philosophische Begründung der Menschen-
rechte gegeben. Mongi Serbaji fragt sich, wieso 
die Menschenrechtsdebatte aktuell gerade in 
der arabischen Welt so schwierig ist und sieht 
vor allem ein kulturessentialistisches und 
theokratisches Denken als Hindernis. Chris-
toph Wulf nennt die Notwendigkeit von Bil-
dung und Veränderung des Bildungswesens 
als Voraussetzung für weitere demokratische 
Entwicklungen und expliziert Bildung als ein 
transkulturelles Projekt. Besonders inter-

essant in diesem Teil ist der Beitrag von Sar-
han Dhouib. Er zeigt die Bedeutung von Un-
rechtserfahrungen für die Entwicklung der 
Menschenrechte auf, begreift diese als Ver-
stärkung der normativen Seite der Menschen-
rechte und sieht dies in einer transkulturellen 
Perspektive: »Die beiden Aspekte, der der 
paradigmatischen (bzw. epistemischen) Erfah-
rung des Unrechts sowie der der Universalisierung 
der Menschenrechte, hängen meines Erachtens 
zusammen. […] Während kulturrelativistische 
Ansätze die Differenzen als unüberwindbar 
deklarieren, geht es in transkultureller Per-
spektive darum, die kulturellen Differenzen 
immer wieder von neuem fruchtbar zu ma-
chen« (190). Dies kann Dhouib zufolge nur in 
einem gemeinsamen Diskurs geschehen. Ein 
Anfang dazu wird mit diesem Band gemacht.

Nausikaa Schirilla

Kein westliches Monopol auf Menschenrechte und Toleranz

Sammelrezension zu u. a. von Hamid Reza Yousefi herausgegebenen Texten

Der interkulturelle Philosoph Hamid Reza 
Yousefi hat in Zusammenarbeit mit Harald 
Seubert drei Bände herausgebracht, die das 
Ziel haben, eurozentrische Sichtweisen auf 
Menschenrechte, Toleranz und ethische Kon-
zepte zu überwinden und neue globale, inter-
kulturelle und interreligiöse Sichtweisen die-
ser Konzepte und Disziplinen zu entwickeln. 
Alle drei Bände geben einen umfassenden Ein-
blick in zentrale Bereiche interkulturellen Phi-
losophierens. Zentral ist, neben der Eurozen-

trismuskritik, die Idee der Ortlosigkeit oder 
besser: der Vielfalt der Orte philosophischer 
Konzepte, und dies gerade für solche Konzep-
te, die dominante Narrative im europäischen 
Denken darstellen, wie Menschenrechte und 
Toleranz. Ihre Verankerung und unterschied-
liche Ausgestaltung in verschiedenen Orten 
– quasi in allen Orten dieser Erde – und die 
weltweit sehr unterschiedlichen religiösen 
und philosophischen Traditionen werden hier 
sehr eindrücklich demonstriert. Es wird deut-
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»Es wäre ahistorisch, anzu-

nehmen, dass eine bestimmte 

Tradition im Weltkontext die 

einzige Wiege der Menschen-

rechte, die einzige Erfinderin 

der Menschenwürde und ihre 

ausschließliche Hüterin sei.« 

(Menschenrechte im  

Weltkontext, 8)

lich, dass weder christliche Religionen noch 
westliche philosophische Traditionen ein Mo-
nopol auf Ethik, Toleranz und Menschenrech-
te haben und diesbezügliche Forschung und 
Theorieentwicklung ein weltweiter Prozess 
sind, der hier initiiert wurde und keineswegs 
abgeschlossen ist.

Alle drei Bände sind ähnlich aufgebaut und 
bestehen aus einer Vielzahl von ähnlich struk-
turierten Beiträgen mit vergleichbaren Titeln, 
die in unterschiedlich akzentuierten Teilen 
gruppiert sind. Alle Bände beginnen mit ei-
ner sehr klaren Einleitung, die das globale 
bzw. interkulturelle Verständnis der jewei-
ligen Konzepte und die Grundintention des 
Bandes erklärt. Die jeweiligen Bände werden 
als dialogisches Projekt beschrieben, erheben 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit und sind 
als erster Schritt einer noch zu schreibenden 
Weltgeschichte der Konzepte zu begreifen. 
Der Einleitung folgt immer ein kulturspe-
zifischer bzw. kulturraumspezifischer Teil. 
Dieser nennt sich »Entstehungsorte« und be-
zieht sich auf afrikanische, asiatische, orienta-
lische, europäische und lateinamerikanische 
Traditionen. Daran schließen sich zunächst 
ein religionsbezogener und anschließend ein 
systematischer Teil an. Die Autor(inn)en sind 
überwiegend Philosoph(inn)en, meist aner-
kannte Expert(inn)en ihres Themengebiets 
und stammen oft selber auf dem Raum, über 
den sie schreiben.

So wird im Band zu den Menschenrechten 
in der Einleitung zunächst das Verständnis der 
Menschenrechte in einer globalen bzw. inter-
kulturellen Perspektive dargelegt. Grundlage 

bilden verschiedene Begriffe der Menschen-
würde. Es werden unterschiedliche Dimen-
sionen, wie beispielsweise Ethik und Recht, 
sowie verschiedene Begründungszusammen-
hänge, wie z. B. über Vernunft, Würde und 
Zusammenleben, dargelegt. Damit werden 
differente Traditionslinien, Inhalte und Aus-
formungen mit dem Ziel vereint, zu demons-
trieren, »dass die Geschichte der Menschen-
rechte genauso alt ist wie die Menschheit 
selbst« (8).

In dem Kapitel »Entstehungsorte« beschrei-
ben die Autor(inn)en am Beispiel einzelner 
Theoretiker(inn)en menschenrechtsbasier-
tes oder analoges Denken in den verschie-
denen Kulturräumen, wobei oft eher allge-
meine Ideen der Menschenwürde oder der 
Gleichheit und aktuelle politische Entwick-
lungen thematisiert werden. Im folgenden 
Teil werden unter der Überschrift »Größere 
Religionsgemeinschaften« (wie in den folgen-
den Bänden auch) entsprechende Konzepte im 
Zoroastrismus, Hinduismus, Buddhismus, Ju-
dentum, Christentum und Islam vorgestellt. 
Der anschließende Teil bezieht sich, wie in 
den weiteren Bänden auch, auf kleinere Re-
ligionsgemeinschaften, hier beispielsweise auf 
die Yeziden, den Ahmadiyya Islam, oder die 
Sikh-Religion. Der systematische Teil ist mit 
Menschenrechten und ihren Handlungsbe-
reichen überschrieben und ist beispielsweise 
Fragen des Völkerrechts, des Staatsrechts, der 
Bildung oder der Interkulturalität gewidmet.

In dem Band zu Toleranz wird Toleranz als 
ein in vielen Kulturen und Religionen in un-
terschiedlichen Ausformungen und Differen-
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»Unterscheidendes Nerknal 

ist dabei [...] die Tatsache, dass 

unter ›Ethik‹ nicht einfach ein 

Teilbereich der Philosophie [...] 

zu verstehen ist, sondern dass 

sie [...] die Prima Philosophia 

selbst ist, bzw. diese normativ 

und begründend konstituiert.« 

(J. Estermann in Ethik im 

Weltkontext, 49)

zierungen verankertes Denken definiert und 
das Ziel formuliert, ein überkulturelles dialo-
gisches Programm zu starten, um die »Welt-
geschichte der Toleranz« neu zu schreiben. 
Toleranz wird in den verschiedenen Beiträ-
gen unter anderem ähnlich wie Versöhnung, 
Geduld, Pluralität und Nachsicht verstanden. 
Auch hier werden Toleranzkonzepte im wei-
testen Sinne in verschiedenen Entstehungsor-
ten sowie in größeren und kleineren Religi-
onsgemeinschaften dargestellt. Ein weiterer 
Teil beschreibt Konzepte der Toleranz in der 
Mystik verschiedener Religionen. Der syste-
matische Teil widmet sich Entwicklungen des 
Toleranzbegriffs, wie beispielsweise in der 
Aufklärung, dem Verhältnis von Gewalt und 
Toleranz sowie dem Verhältnis von Toleranz 
und Gerechtigkeit.

Der Band zur Ethik ist ähnlich aufgebaut, 
zielt aber nicht auf ein spezifisches ethisches 
Konzept, sondern darauf, »unterschiedliche 
Traditionen mit ihren jeweils eigenen Termi-
nologien, Fragestellungen und Lösungsansät-
zen als gleichberechtigte Diskursbeiträge aus 
ihren verschiedenen Positionen zur Sprache 
kommen zu lassen« (2). Auch hier werden 
zunächst ausgewählte ethische Konzepte in 
den bereits genannten Entstehungsorten und 
den größeren und kleineren Religionsgemein-
schaften beschrieben. Der systematische Teil 
widmet sich unter anderem Fragen von Ethik 
im Verhältnis zu Traditionen, Identität und 
Gesellschaft. Im letzten Teil werden pro-
grammatische Ansätze einer interkulturellen, 

multikulturellen, transkulturellen und globa-
len Ethik dargestellt.

Alle drei Bände stellen eine wahre Fund-
grube zur interkulturellen Fundierung von 
Menschenrechten, Toleranz und Ethik dar, 
auch wenn die Beiträge manchmal sehr über-
blicksartig sind und es gelegentlich an begriff-
licher Schärfe fehlt. Die Beiträge geben ange-
sichts des umfassenden Fokus’ nur eine erste 
kurze Orientierung, aber jeder Band kann wie 
ein Handbuch benutzt werden, auch aufgrund 
des sehr systematischen und übersichtlichen 
Aufbaus und der umfassenden Einleitung. 
Obwohl viele Beiträge auch intrakulturelle 
Vielfalt und Rezeptionsaspekte berücksich-
tigen und das Ziel des Vorhabens eine globa-
le Perspektive ist, bleibt die Argumentation 
jedoch oft kulturalistisch, da im Aufbau der 
Bände der kulturbezogene Teil sehr breit ist. 
So suggerieren die Titel wie »… im Konfuzi-
anismus« oder »… im Islam« als gebe es den 
Islam oder den Konfuzianismus. Inhaltlich 
wird dies teilweise in den Beiträgen aufgeho-
ben, aber kulturbezogene Argumentationen 
werden nicht eigens in Frage gestellt. Auch 
Fragen der Rezeptionsgeschichte, der Wahr-
nehmung des »Anderen« oder der Machtver-
hältnisse in Philosophiegeschichtsschreibun-
gen bleiben aufgrund des spezifischen Aufbaus 
unterbelichtet. Dafür sind die Bände extrem 
übersichtlich aufgebaut und als Nachschlage-
werke oder Handbücher auch für die Lehre 
der Philosophie bestens geeignet. Sie dürften 
in keiner Bibliothek fehlen!
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